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Rosenheim – Wer am MCS-
Syndrom (Multiple-Chemi-
kalien-Sensitivität) erkrankt,
leidet unter einer Überemp-
findlichkeit gegenüber che-
mischen Stoffen. Die Krank-
heit schränkt das Leben der
Patienten enorm ein. Heidi
Wagner, Leiterin der Rosen-
heimer MCS-Selbsthilfegrup-
pe, und Betroffene sprechen
darüber, wie es ist, damit zu
leben.

Hanna M. hatte früher nie
mit Allergien oder Ähnli-
chem zu tun. Aber nach ei-
nigen Stunden in einem neu
gebauten Gebäude, so er-
zählt sie es selbst, wurde sie
zu einem „medizinischem
Notfall“. Auslöser seien die
im Neubau nachgewiesenen
Schadstoffe gewesen, unter
anderem Bestandteile im Ze-
ment und Formaldehyd. Im
Jahr 2014 hat die EU dieses
als krebserzeugend einge-
stuft.

Erfahrungen mit
Diskriminierung

Seit ihrem Aufenthalt in
dem Gebäude sei sie arbeits-
unfähig, sagt Hanna M. Mitt-
lerweile reagiere sie auf vie-
le weitere Stoffe, unter an-
derem auf parfümierte Pro-
dukte. „Die werden leider
häufig verwendet.“ Inzwi-
schen weiß sie, dass sie
nicht alleine ist. Hanna M.
ist Mitglied in der Rosenhei-
mer MCS-Selbsthilfegruppe.
Ihren vollen Namen will sie
– wie auch andere Betroffe-
ne, die hier berichten –
nicht in der Zeitung lesen.
Zu oft würden sie aufgrund
ihrer Krankheit diskrimi-
niert.

Auch Ferdinand H. ist an
MCS erkrankt. Bei ihm lö-
sen Duftstoffe, Kerzenrauch
und viele Chemikalien Sym-
ptome wie Atemnot aus. Sei-
ne MCS entstand im Rah-
men seines früheren Berufs.
Er war Kaminkehrer und be-

kam bei der Arbeit mit be-
stimmten Ölheizungen Pro-
bleme mit der Lunge. Mitt-
lerweile habe er den Beruf
gewechselt und könne wie-
der arbeiten. Die Symptome
aber sind geblieben. MCS ist
chronisch. Die Betroffenen
bleiben hypersensitiv, auch
wenn sie lange Auslöser von
Beschwerden meiden.

Über die Krankheit ist
nicht viel bekannt. Laut Stu-
dienerkenntnissen, sagt Hei-
di Wagner, können anhal-
tende Umgebungseinflüsse
die Krankheit ebenso auslö-
sen wie kurzzeitige, intensi-
ve Einwirkungen. „Unser
Alltag ist voll von Chemika-
lien und Schadstoffen“, sagt
sie. „Auch Schimmelpilze

können Schuld sein.“ Oft sei
es schwer, den Auslöser defi-
nitiv zu ermitteln. Unter an-
derem, weil Menschen teil-
weise erst verzögert reagier-
ten. Ist der Auslöser be-
kannt, sei es vor allem wich-
tig, diesen zu meiden.

So wie Georg S. es getan
hat. Der Bio-Landwirt hat
Sperrholzplatten, die Form-

aldehyd ausdünsteten, als
Ursache für seine Beschwer-
den identifiziert. Er tauschte
seine Möbel deshalb gegen
Vollholzmöbel vom Floh-
markt aus. Danach ging es
ihm besser. Aber auch bei
ihm ist die MCS geblieben
und er muss duftstoffbelas-
tete Orte meiden.

Heidi Wagner zufolge ist

das komplette Vermeiden
von Auslösern vor allem in
der heutigen, modernen
Welt „schwer realisierbar“.
Doch jeder Kontakt könne
die Situation von MCS-Be-
troffenen verschlechtern.
„Sie reagieren auf immer
mehr Stoffe mit immer
mehr Symptomen.“ Und da-
von gibt es viele. Und das ist
genau das, was laut der
Gruppenleiterin viele Pati-
enten und auch Ärzte frust-
riert. Denn das mache es
mit üblichen Tests schwer,
zu einer Diagnose zu gelan-
gen.

Krankheit
bis jetzt unheilbar

Die Krankheit lässt sich
bis jetzt nicht heilen. Me-
thoden der klinischen Um-
weltmedizin widmen sich
unter anderem der Linde-
rung der Symptome. Damit
sollen auch schwere Folgeer-
krankungen vermieden wer-
den. Diese Fortbildungen,
besitzen Heidi Wagner zu-
folge zu wenige Ärzte. In ei-
nem RKI-Bericht aus dem
Jahr 2020 heißt es, dass eine
flächendeckende umwelt-
medizinische Versorgung
bis dato noch nicht reali-
siert werden konnte.

„Die Leidtragenden sind
die Patienten, die ohne fach-
kompetente Betreuung in
eine gesundheitliche Ab-
wärtsspirale geraten“, sagt
Heidi Wagner. Hanna M.,
Ferdinand H. und Georg S.
können das bestätigen. Sie
haben es selbst erlebt.

„Ich bin seitdem arbeitsunfähig“
Wie Menschen mit Multipler-Chemikalien-Sensitivität leben
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In Reinigungsmitteln sind Chemikalien enthalten. Diese können die Krankheit MCS auslösen. Sie beeinträchtigt das Le-
ben von Betroffenen enorm. FOTO DPA

MCS bedeutet Multiple-Che-
mikalien-Sensitivität. Das Syn-
drom zählt zu den klassischen
Umwelterkrankungen und
zeichnet sich durch Überemp-
findlichkeit gegenüber chemi-
schen Stoffen aus. Die schwe-

re chronische Krankheit beein-
trächtigt die Betroffenen in ih-
rer täglichen Routine. Häufig
sind sie Stress ausgesetzt, was
zu Erschöpfung führen kann.
Chemikalien, die für Betroffe-
ne früher unproblematisch

waren, können Beschwerden
verursachen. Im Extremfall
sind lebensbedrohliche
Schockreaktionen möglich.
Pestizide zählen zu möglichen
Auslösern. Aufgrund der un-
zureichenden Informationsla-

ge bleibt MCS oft unerkannt.
Symptome sind zum Beispiel
Herzrasen, Schwindel, Reiz-
husten, Atemnot oder Übel-
keit. Emissions-belastete Räu-
me bilden für Betroffene un-
sichtbare Barrieren.

Infos zur Krankheit „Multiple-Chemikalien-Sensitivität“

Die Rosenheimer MCS-
Selbsthilfegruppe können
Interessierte per E-Mail an
MCS-Rosenheim@gmx.de
oder telefonisch unter der
Nummer 0 80 31/61 46 42 1
erreichen.

Kontakt zur
Selbsthilfegruppe


